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VON UNSEREM MITARBEITER MARTIN KOCH

Coburg — Hat der Reformator
Martin Luther noch einen Kof-
fer in Coburg? Na ja, nach fast
500 Jahren – 1530 war der Refor-
mator in Coburg – hätte der wohl
inzwischen viel Patina ansetzen
müssen. Aber es gibt jetzt „einen
Koffer voll mit Luther“, den die
Organisationsstelle „Lutherde-
kade in Coburg“ und das damit
personell eng verbundene Evan-
gelische Bildungswerk (EBW)
Coburg am vergangenen Diens-
tag in Coburg vorgestellt haben.
Und dieser neu konzipierte Lu-
therkoffer ist voll mit viel Wissen
zur Reformation und dem Re-
formator Martin Luther, aber
auch mit viel Basiswissen zum
Christentum allgemein.

Der Lutherkoffer soll ein nie-
derschwelliges Angebot sein. Er
kann in Gemeindekreisen, in der
Konfirmandenarbeit, im Religi-
onsunterricht eingesetzt wer-
den. Er macht älteren Semestern
im praktischen Einsatz genauso
viel Freude wie Kindern und Ju-
gendlichen, sind sich Pfarrer
Dieter Stößlein, theologischer
Referent des EBW und Beauf-
tragter für die Lutherdekade,
und sein Team sicher.

Die Inhalte sind nicht alle neu.
Aber die Auseinandersetzung
mit dem Kleinen Katechismus
Martin Luthers erschöpft sich
nicht mehr in drögem Auswen-
diglernen wie vor einigen Jahr-

zehnten noch. Der Lutherkoffer
mit seinen Inhalten lädt dazu
ein, sich mit den Formeln Mar-
tin Luthers in spielerischer Wei-
se auseinanderzusetzen. Der
Kleine Katechismus gehört etwa
dazu. „Die Schatzkiste der Re-
formation“ ist so eine von 16
Stationen. Da gibt es nicht nur
Texte und Bilder, sondern auch
Gesprächsimpulse und Gedan-
kenanstöße, die eine Verbindung
in die Gegenwart herstellen.

Eine Station heißt „Die Bibel
und die deutsche Sprache“. Sie
erschließt die Sprachgewalt
Martin Luthers. Von Luther
stammt ja auch die Erkenntnis,
dass man dem Volk aufs Maul
schauen müsse, und da kommt
zur rein wissenschaftlichen
Übersetzungsarbeit eine gewisse
Kreativität mit ins Spiel. Geläu-
fige Sprichwörter und Redensar-
ten werden vorgestellt, die aus
der Übersetzungsarbeit des Re-
formators in die deutsche All-
tagssprache übergegangen sind.

Und zur Übersetzungsarbeit
Luthers gehört ja nicht nur die
geistige Arbeit, sondern auch
handwerkliches Geschick und
Fingerfertigkeit. Schreiben hat
durchaus Mühe gemacht. Lu-
ther hatte nur eine Gänsefeder
und ein Tintenfass zur Verfü-
gung. Das ging nicht so flott wie
mit einem Kugelschreiber. Da
entstanden Tintenkleckse. Dar-
um geht es etwa in der Station
„Bibelverse – Schreiben wie frü-

her“. Das ist eine Kreativstation
für alle Altersgruppen. Mit einer
echten Gänsefeder kann man ei-
nen persönlichen Bibelvers wie
etwa den Konfirmations-, Tauf-
oder Vermählungsspruch in ma-
ximaler Schönschrift auf ein
wertvolles Papier bringen.

Von der Auseinandersetzung
mit dem Bibel- und Katechis-
muswissen reicht die kreative
Palette des Lutherkoffers bis hin
zur Station „Luthers Tischreden
– ein literarisch-künstlerischer
Abend“. Dazu gibt es Informa-
tionen und Rezepte aus dem 16.
Jahrhundert, Gerichte, wie sie
Martin Luther und Ehefrau Ka-
tharina von Bora gegessen haben
könnten. Und bei den Tischre-
den hat der Reformator nicht
unbedingt ein Blatt vor den
Mund genommen. „Ich würde
meine Käthe nicht gegen Frank-

reich oder Venedig eintauschen
wollen“, das ist doch eine char-
mante Liebeserklärung. Aber
Luther kann auch vorsichtiger
formulieren. „Zweitens erfahre
ich oft, dass andere Frauen auch
größere Mängel haben, als mei-
ne Käthe sie hat.“

Zum Lutherkoffer gehören
auch schriftliche Informationen,
etwa Vorschläge zur Gestaltung
einer Kinderbibelwoche oder ei-
nes Frauenabends. Was ist noch
drin? Handfeste Utensilien wie
eine originalgetreue Mönchs-
kutte der Augustiner-Eremi-
ten, wie sie Martin Luther
in Erfurt getragen hatte,
oder eine typische Frau-
enhaube wie für Katharina
von Bora.

„Wir haben uns über zwei
Jahre getroffen, in denen der
Lutherkoffer entwickelt worden
ist“, sagte Pfarrer Stößlein bei
der Vorstellung. „Wir haben uns
die Köpfe heiß geredet.“ Jetzt ist
die Kreativbox da und kann aus-
geliehen werden.

Ganz fertig wird der Luther-
koffer aber so schnell nicht sein.
Bis Ende 2016 befindet er sich
noch in einer Erprobungsphase.
Die Macher hoffen bis dahin auf
ein kreatives Feedback von den
Nutzern, die dann bei einer in-
haltlichen und konzeptionellen
Aktualisierung berücksichtigt
werden können. Gruppenleiter
brauchen nicht unbedingt ein
Theologie- oder Pädagogikstu-
dium, um mit dem Koffer zu ar-
beiten. Ausführliche Anleitun-
gen zum praktischen Einsatz
sind dabei.

Coburg — Beim Planspiel Natio-
nal Model United Nations
(NMUN) haben Studierende
der Hochschule Coburg die
westafrikanische Republik Mali
vertreten. Erstmals erhielten sie
für ihre Arbeit zwei Ehrungen.

Einmal in der Versammlungs-
halle der Vereinten Nationen in
New York stehen und den Ap-
plaus von fast 1000 Zuhörern
bekommen: Diesen Moment
durften 14 Studierende der
Hochschule Coburg in diesem
Jahr bei der NMUN erleben.
Mit dem Award als „Honorable
Mention Delegation“ wurde die
Arbeit der gesamten Gruppe in
den unterschiedlichen Komitees
gewürdigt. Das Positionspapier
von Tamara Tries und Carmen
Groß, das die beiden vorab ein-
gereicht haben, wurde außer-
dem als hervorragend ausge-
zeichnet.

Bei NMUN lernen Studieren-
de die Arbeitsweise der Verein-
ten Nationen kennen. Jede
Gruppe bekommt ein Land zu-
geteilt, das sie vertreten soll. Für
die Coburger war das in diesem
Jahr Mali. Um die politische Si-
tuation der westafrikanischen
Republik besser zu verstehen,
unternahm die Delegation zum

Beispiel eine mehrtägige Exkur-
sion nach Berlin. Bei einer Pro-
besimulation in Bamberg übten
die Studierenden außerdem ihr
Verhandlungsgeschick.

Während der fünftägigen
Konferenz in New York arbeite-
te die Gruppe dann intensiv dar-
an, dass die Position der Repu-
blik Mali in den verschiedenen
Resolutionen vertreten war. Da-
zu mussten die Studierenden
zum Beispiel öffentliche Reden
auf Englisch vor bis zu 250 Per-
sonen halten.

Seit elf Jahren nehmen Studie-

rende der Hochschule Coburg an
NMUN in New York teil. Die
Simulation ist mit circa 5000
Studierenden aus aller Welt die
größte ihrer Art.

Betreut wurde die Gruppe
von Prof. Claudia Lohrenscheit
(Fakultät Soziale Arbeit und Ge-
sundheit), Barney Craven (Spra-
chenzentrum), Veronika Freise
(International Office) sowie den
beiden Studierenden Katharina
Krüger und Michael Hörmann.
Beide haben im vergangenen
Jahr selbst an der NMUN teilge-
nommen. rus

Wer den Koffer ausleihen und
benutzen will, kann sich bei
Pfarrer Dieter Stößlein, Luther-
dekade Coburg, Hintere Kreuz-
gasse 7c, Coburg, melden. Tele-
fon 09561/75984 oder
630852. E-Mail: luther2017-co-
burg@elkb.de. Informationen
gibt es im Internet auf www.lu-
ther2017-bayern.de oder
auch unter www.coburg-
evangelisch.de. mako

Ein Teil des Projektteams mit dem Lutherkoffer (von links): Pfarrerin
Petra Stößlein, Pfarrer Dieter Stößlein, Christine Liebst, Hildegard Mo-
galle, Studienrat Tobias Narr Fotos: Martin Koch/Jochen Berger

Der Lutherkoffer
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Die Delegation (von links): Ulrike Pozimski, Vanessa Karle, Carmen
Groß, Mouhiamen Al-Serori, Katharina Waldinger, Tamara Tries, Mi-
chael Hörmann, Katja Eckhardt, Julius von Rauchhaupt, Maria Dünnin-
ger, Magdalena Hauber, Alexandra Bugl, Hanna Rancke, Leonardo Pape
und Stefanie Bötsch Foto: Madelaine Ruska

Dieter Stößlein
Lutherkofffer-Team

Wir haben uns
über zwei Jahre

getroffen, in denen
der Lutherkoffer
entwickelt worden ist.

IDEEN Eine vom Evangelischen Bildungswerk zusammengestellte Box ist voll mit Wissenswertem
über den Reformator, der 1530 in Coburg verweilte.
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